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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei ins Haus 2 Mark. 


DNden 


— — — En Tran mann send Aa Een — 


Sonnabend, den 27. Juli 


Thorner 


(che Ze 


1895. 


Inſertiousgebühr 
die ögeſpaltene Petitzeile oder heren Raum 10 f. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücken traße 34, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


ilung. 


— 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In d. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Expedition: Brückenſtr. 84, part, Nebaktion: Bruückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech Anſchluß Nr. 46. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. jämmtl. Filialen 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für die Monate 


Auguſt und September 
koſtet die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
nur 1 Mark 


(ohne Beſtellgeld). 
Abonnements nehmen entgegen ſämtliche 
Poſtanſtalten, Landbriefträger, die Depots 
und die Expedition. 


Die Vorgänge auf der Balkanhalb- 
inſel. 


Nachdem die erſte Aufregung über die Er⸗ 
mordung Stambulows vorüber iſt, wendet ſich 
die Aufmerkſamkeit wieder mehr der mazedoniſchen 


Frage zu. Erſt jetzt wird bekannt, daß auf 
türkiſchem Boden in den letzten Wochen förmliche 
Schlachten zwiſchen den aus Bulgarien herüber⸗ 
gekommenen Inſurgenten und dem türkiſchen 
Militär ſtattgefunden haben. Es bedurfte 
der Mobiliſirung eines ganzen türkiſchen Armee⸗ 
korps, um der Banden Herr zu werden. Noch 
aber iſt die Gefahr nicht beſeitigt, da die Auf⸗ 


rührer in den unwegſamen Gebirgen Maze⸗ 


doniens zu gute Schlupfwinkel finden und gegen 
die Türken einen Guerillakrieg führen. Infolge 
des Einſchreitens der Mächte hat ſich die bul⸗ 
gariſche Regierung endlich veranlaßt geſehen, 
den bewaffneten Zuzug nach Mazedonien zu 
unterdrücken, ſo daß die ſchlimmſte Gefahr für 
den europäiſchen Frieden beſeitigt ſcheint. 

Wie ernſt es in den letzten Wochen im 
Norden Mazedoniens hergegangen iſt, zeigt 
folgende der „Pol. Korr.“ aus Sofia zugegangene 
Mitteilung: 

Die verſtärkten Grenztruppen im Kreiſe 
Küſtendil haben das ganze Grenzgebiet geſäubert, 
namentlich das Kloſter Rilo, wo an 1000 Frei⸗ 
willige beherbergt wurden. Die Meldungen, 
die in den letzten Tagen aus dem türkischen 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 
22.) 


(Fortjegung.) 
18, Kapitel, 

Wilma erhob ſich ohne Zaubern; indem fie 
der Zeugenbank zuſchritt, begegnete ihr Blick 
demjenigen Viktor Caſtelonu's, es war, als ob 
Beider Seelen in einander tauchten und ſich 
gegenſeitig Troſt zuſprachen. 

In all' dem Schweren, was über Wilma 
hereinbrach, hielt die Erinnerung an dieſen 
Blick ſie aufrecht; mochte ſie zu Grunde gehen, 
die unendliche Liebe in Viktors Blicke würde 
nimmer erlöſchen und vergehen. 

Nachdem Wilma ihren Platz eingenommen 
und den Zeugeneid mit klarer, feſter Stimme 
nachgeſprochen hatte, verharrte ſie regungslos, 
das Weitere erwartend. 

„Fräulein Lascelles“, begann Herr Langley, 
gehören Sie der Schweſterſchaft von St. 
Margarethen zur Pflege der Kranken an?“ 

0 a 


„Ja. 

„Verbieten die Statuten dieſer Schmefter: 
ſchaft den Mitgliedern ſich zu verheiraten?“ 

„Nur für eine beſtimmte Zeit, beim Ein⸗ 
tritt in die Schweſterſchaft müſſen wir geloben, 
uns während der nächſten drei Jahre nicht zu 
verheiraten. Später ſind wir in dieſer Hinſicht 
völlig frei.“ 

„Seit wann gehören Sie der Schweſter⸗ 
ſchaft an?“ 

„Seit ſechs Jahren.“ 

„Sie befanden ſich unter den Schweſtern, 


welche vor nunmehr zwei Jahren während 


des Krieges in Afrika dorthin entſandt wurden?“ 


Grenzgebiete kommen, lauten beunruhigend. Die 
an der Grenze wohnenden Bauern und Hirten 
berichten, daß ſie faſt fortwährend Kanonen⸗ 
donner und Flintenſchüſſe hören. Die ziffern⸗ 
mäßigen Angaben der hieſigen mazedoniſchen 
Blätter über einen kürzlich ſtattgehabten Kampf 
zwiſchen 5000 Mann türkiſcher Truppen und 
Aufſtändiſchen, wobei erſtere 600 Mann ver⸗ 
loren hätten, ſind gewiß zu hoch gegriffen, die 
Thatſache wird jedoch beſtätigt, daß auf dem 
Berge Golek, bei dem Orte Pienicko eine ſtarke 
Bande Aufſtändiſcher, nachdem ſie die Be⸗ 
völkerung gezwungen hatte, die Waffen abzu⸗ 
liefern, und ſodann von einer türkiſchen Kom⸗ 
pagnie mit zwei Geſchützen angegriffen wurde, 
die ganze Truppe gefangen nahm, ſie entwaffnete 
und ſodann die türkiſchen Soldaten laufen ließ. 
Der Ernſt der Lage geht auch daraus hervor, 
daß die Türken die meiſten ihrer Grenzpoſten 
in das Innere zurückgezogen haben. Die An⸗ 
zahl der Aufſtändiſchen in dem erwähnten 
Gebiete wird auf 1500 Mann geſchätzt, unter 
denen ſich zahlreiche ehemalige bulgariſche 
Offiziere befinden. Gerade zur Bande auf dem 
Golekberge gehörten 6 Reſerveoffiziere, die an 
die Kameraden im aktiven Dienſte einen Aufruf 
verſendeten, der die letzteren einladet, ſich ihnen 
anzuſchließen. Es heißt, daß die Aufſtändiſchen 
ſich den Weg nach Strumitza erkämpfen wollen, 
um dort die Bahn zu zerſtören und Ver⸗ 
ſtärkungen abzuſchneiden. Eine eigentümliche 


Nachricht beſagt, daß die Aufſtändiſchen mit 


kleinen Dynamitgranaten verſehen wären, durch 
die ſie den Türken furchtbare Verluſte zufügten 
und in ihren Reihen großen Schrecken hervorriefen. 
Die Mazedonier ſollen auch ein Pulverdepot in 
die Luft geſprengt haben. 

Andere Nachrichten von der Grenze melden, 
daß ſeit einigen Tagen zahlreiche flüchtige 
Aufſtändiſche in kläglichem Zuſtande, einige 
verwundet, nach Bulgarien zurückkehren. Die⸗ 
ſelben werden ſofort entwaffnet und von dem 
Grenzgebiete entfernt. Sieben ſolcher Individuen, 
die in Sofia angekommen waren und in das 
Innere des Landes befördert wurden, geſtanden, 
daß die Mehrzahl der Banden von den 
türkiſchen Truppen, welche in dem aufſtändiſchen 
Gebiete konzentriſch vorzugehen ſcheinen, aufs 


„Ja, drei von uns hatten ſich freiwillig 
dazu gemeldet.“ 

„Welchem Hoſpital wurden Sie zugeteilt?“ 

„Dem Hoſpital von Vensdorp. Mir war 
die Oberleitung einer Abteilung übertragen, 
andere Pflegerinnen ſtanden unter mir.“ 

„Und Sie hatten ſich praktiſch mit der 
Krankenpflege zu befaſſen?“ 

„Jawohl, wir hatten ſämtlich tüchtig zuzu⸗ 
greifen, denn es fehlte uns eigentlich noch an 
helfenden Kräften.“ 

„So hörte ich, im Krieg geht es häufig ſo. 
Nun, Fräulein Lascelles,“ fuhr Herr Langley 
mit etwas ſtockender Stimme fort, „muß ich 
Ihnen einige Fragen vorlegen, deren Beant⸗ 
wortung Ihnen aller Wahrſcheinlichkeit nach 
peinlich ſein wird; trotzdem kann ich's Ihnen 
nicht erſparen.“ 

Wilma äußerte weder Verlegenheit noch 
Befremden bei dieſer Vorrede; ſie blickte nicht 
rechts, nicht links und errötete auch nicht. 
Mit geſenkten Lidern ſtand ſie in ruhiger Er⸗ 
wartung vor dem Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, welcher jetzt fortfuhr: 

„Bitte, Jagen Sie mir, Fräulein Las celles, 
ob ſich der Oberſt Viktor Caſtelonu unter den 
Verwundeten im Hoſpital zu Vensdorp befand, 
und ob er ſpeziell Ihrer Pflege unterſtellt war?“ 

Wilma blickte den Frager ruhig an und 
verſetzte dann ohne Zaudern: 

„Es iſt ſo, wie Sie ſagen.“ 

„Wie kam es, daß er gerade Ihrer Pflege 
unterſtellt ward?“ 

„Es geſchah auf beſonderen Wunſch des 
Arztes, der großes Vertrauen zu meiner Pflege 
hatte, denn die Verwundung des Oberſten war 
eine ſchwere.“ 

„Kannten Sie den Oberſt Caſtelonu ſchon 
vor jener Zeit?“ * 


Jnſetaten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Haupt geſchlagen worden ſeien. Nach Meldungen 
aus privater Quelle fol die Mehrzahl dieſer 


Flüchtlinge jener großen Bande angehören, die 
vor kurzer Zeit einen Sieg über eine Kompagnie 
türkiſcher Truppen davongetragen hätte, aber 
bald darauf von Truppen Suleiman Paſchas 
umzingelt und vernichtet worden wäre. 

Zur inneren Lage Bulgariens ſelbſt iſt 
nichts Beſonderes zu berichten. Das Amts⸗ 
blatt der ſerbiſchen Regierung veröffentlicht 
ein Kommuniqué, welches die Meldung, der 
König und die Regierung von Serbien hätten 
am Sarge Stambulows Kränze niederlegen 
laſſen, als erfunden bezeichnet. 

Ueber die Haltung der europäiſchen Mächte 
gegenüber den Vorgängen auf der Balkanhalb⸗ 
inſel ſind allerhand unrichtige Nachrichten in 
die Welt geſetzt worden. Die Wiener 
Meldung, daß ſich die Kabinette von Berlin, 
Wien, London und Rom über ein gemein⸗ 
ſames Vorgehen auf der Balkanhalbinſel ver⸗ 
ſtändigt hätten, iſt, ſoweit Dentſchland in 
Betracht kommt, nach dem „Hamb. Correſp.“ 
nicht zutreffend. Deutſcherſeits ſeien ſo weit⸗ 
gehende Engagements nicht eingegangen worden. 
In politiſchen Kreiſen Wiens erregt die Abreiſe 
des Miniſters des Auswärtigen Grafen 
Goluchowski nach Iſchl zum Vortrag beim 
Kaiſer große 


m 

Kanzler Fürſten Hohenlohe erhalten, was auf 
Hohenlohes eigenen Wunſch erfolge. Der Be⸗ 
ſuch Goluchowskis in Alt Auſſee bei Hohenlohe 
unterbleibt, um dieſen in ſeiner Erholung nicht 
zu ſtören. Man fügt hinzu, daß die Unter⸗ 
redung des Kaiſers mit dem Fürſten Hohenlohe 
die vollſte Uebereinſtimmung in der Stellung⸗ 
nahme Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns 
zu den Balkanvorgängen ergab. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juli. 
— Der Kaiſer verweilte am Mittwoch 
in Nyland. Am Donnerstag wurde Wettrudern 


„Nein, ich hatte nur ſeinen Namen als den 
eines tapferen Offiziers, der ſich ſchon vielfach 
ausgezeichnet hatte, nennen hören.“ — 

„Und Sie wußten damals auch nicht, daß 
er verheiratet war?“ 

„Nein.“ 

„Durch wen erfuhren Sie ſpäter, daß er 
verheiratet geweſen?“ 

„Durch den Oberſt ſelbſt.“ 

„Sagte er Ihnen, daß er ſchon ſeit Jahren 
von ſeiner Frau getrennt gelebt habe und daß 
die Dame ſpäter geſtorben ſei?“ 

„Jawohl.“ 

„Nun wohl, Fräulein Las celles,“ ſagte der 
Beamte, indem er ſich vorbeugte, um Wilma's 
Geſicht ſcharf beobachten zu können, „alles dies 
zugegeben, werden Sie es nicht erſtaunlich 
finden, wenn ich Sie frage, ob Ihre Beziehungen 
zu dem Oberſten mehr als freundſchaftlich 
waren, und ob das Gerücht log, welches ihn 
als Ihren Liebhaber bezeichnete? Ich brauche 
wohl nicht hinzuzufügen, daß ich das Wort 
„Liebhaber“ nur im durchaus ehrenhaften 
Sinne gebraucht habe.“ 

Ein heißes, verräteriſches Rot ſtieg in 
Wilma's marmorbleiches Geſicht. Sie war 
ein Weib, ein zartfühlendes Weib, und trotz 
aller Selbſtbeherrſchung konnte ſie es nicht ver⸗ 
hindern, daß die im offenen Gerichtsſaal ihr 
vorgelegte Frage ihre mühſam errungene Ruhe 
über den Haufen warf. Sie ſchwieg einen 
Moment und ſagte dann deutlich, aber leiſe: 

„Ja, Oberſt Caſtelonu bot mir Herz und 
Hand!“ 

Mit unleugbarem Intereſſe blickten die Leute 
auf das in ſeiner lieblichen Verwirrung doppelt 
255 Mädchen, während Herr Langley fort⸗ 
uhr: 

„Und Sie nahmen ſeinen Antrag an?“ 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


zwiſchen den Booten der „Hohenzollern“ und 
der „Gefion“ veranſtaltet. Donnerstag Abend 
erfolgte die Rückreiſe direkt nach Saßnitz. 

— Ueber die Nordlandsreiſe des 
Kaiſers wird der „Voſſ. Zeitung“ geſchrieben: 
Bei der Segelfahrt, die der Kaiſer mit feiner 
Begleitung am Sonnabend unternahm, wurde 
bei Norrſtig in der Nähe des Sägewerks Löfvik 
gelandet und von dort ein Spaziergang nach dem 
Dorfe Själand unternommen. Unterwegs wurde 
von der Geſellſchaft eifrig botaniſirt und bei der 
Rückkehr nach Löfvik hatten der Kaiſer und ſeine 
Begleiter mächtige Sträuße von Blumen, Gräſern 
und Getreide⸗Aehren. Montag Mittag kam die 
„Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord in 
Nyland an. Am Nachmittag unternahm er 
trotz des wenig günſtigen Wetters mit dem 
Dampfer „Strömkarlen“ einen Aue flug den 
Angermanelf hinauf. Als der Dampfer den 
Uebungsplatz Sanga Hed paſſirte, war längs 
des Ufers die ganze Mannſchaft in Parade 
aufgeſtellt, während das Offizierkorps mit der 
Regimentsmuſik am Kai Aufſtellung genommen 
hatte. Die Muſik ſpielte bei der langſamen 
Vorbeifahrt die Nationalhymne, die der Kaiſer 
entblößten Hauptes anhörte. 


nleg 
des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals am 
18. Auguſt iſt den Mitgliedern des Abgeordneten⸗ 
hauſes bereits eine Einladung zugegangen. 

— Während der diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver ſoll an der Randow in großem 
Maßſtabe die Bedeutung der Strombarrieren 
dargeſtellt werden, indem eine ſtrategiſche Um⸗ 
gehung und ein ſtrategiſcher Durchbruch (Maſſen⸗ 
übergang) vorgenommen werden wird, wobei 
ſehr große Schwierigkeiten zu überwinden ſind. 
Der Nordarmee wird vornehmlich die Ver⸗ 
teidigung der Randow zufallen. Beſonderes 
Augenmerk wird bei dieſen Manövern an einer 


„Ja.“ 

Ueber manches Geſicht flog ein Lächeln der 
Befriedigung; daß der in jeder Beziehung aus⸗ 
gezeichnete Herr von Tempelton hoffnungslos 
lieben und werben könnte, hielt Niemand für 
möglich. 

„Was geſchah, als Sie entdeckten, daß 
Frau Caſtelonu noch lebte?“ 

„Ich entdeckte es nicht,“ ſagte Wilma mit 
Nachdruck, während ihr Auge den Frager un⸗ 
willig anblickte; in dem Augenblick, in welchem 
Oberſt Caſtelonu erfuhr, daß ſeine Gattin noch 
lebte, teilte er es mir ſofort ſchriftlich mit.“ 

Der mutigen Erklärung Wilma's folgten 
laute Beifallsbezeugungen ſeitens der Zuhörer; 
das junge Mädchen fühlte ſich durch die Bravo⸗ 
rufe beſchämt und bedrückt, und doch hätte ſie 
im gleichen Falle das nächſte Mal genau 
ebenſo gehandelt. 

Der Coroner hielt es für ſeine Pflicht, die 
Anweſenden zur Ruhe zu ermahnen und dann 
fragte Herr Langley: 

„Wie verhielten Sie ſich, nachdem ſie die 
Wahrheit erfahren hatten?“ 

„Ich ſah den Oberſten noch ein einziges 
Mal, um ihm mitzuteilen daß wir einander 
nicht mehr ſehen und auch nicht korreſpondiren 
dürften.“ 

„Und Sie blieben dieſem Entſchluſſe treu?“ 

„Wir blieben demſelben treu. Wir ſahen 
einander nicht wieder und ſchrieben uns auch 
nicht während der nächſten zwei Jahre; nach 
Verlauf dieſer Zeit ließ Doktor Winter mich 

empelton kommen —“ 
1 Der Mahnung des Coroners erhoben 
ſich Rufe des Beifalls und der Bewunderung 
für dieſes junge Mädchen, welches das Gebot 
der Ehre ſo ſtreng erfüllt hatte. War es denk⸗ 
bar, daß ſie einen Mord begangen hatte? 


Flußlinie auch auf die Verwendung der 
Kavallerie, die gerade hierbei angeſichts des 
Gegners mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen 
haben wird, gelegt werden. Namentlich wird 
die Thätigkeit ſelbſtſtändiger Kavalleriediviſionen 
im Avantgardendienſt vor einem ſolchen Ab⸗ 
ſchnitte beleuchtet werden. Vor allem aber 
ſollen dieſe Flußmanöver Gelegenheit geben, 
die Bedeutung ſolcher Hinderniſſe als taktiſche 
und ſtrategiſche Abſchnitte zu würdigen und 
deren Wert auf das richtige Maß zurückführen. 

— Das amtliche Blatt veröffentlicht die 
Ergebniſſe des Reichshaushalts⸗ 
etats für das Etatsjahr 1894/95. 
Die Zölle haben 12 976 000 Mark, die Tabak⸗ 
ſteuer hat 248 000 Mark mehr aufgebracht, 
als im Etat vorgeſehen war. Da das Reich 
von den Zöllen und der Tabakſteuer nur den 
feſten Anteil von 130 Millionen Mark erhält, 
kommt der Mehrertrag ganz den Einzelſtaaten 
zu Gute. An Verbrauchsabgaben für Brannt- 
wein find 492 000 Mark, an Stempelabgaben 
für Wertpapiere pp. 14 678 000 Mark mehr 
eingekommen. Auch dieſe Beträge fallen den 
Einzelſtaaten ganz zu. In Folge deſſen haben 
die Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten 
382 859 618 Mark, d. h. 27 409 618 Mark 
mehr, als im Etat angenommen war, betragen. 
Die Zuckerſteuer hat 4 966 000 Mark, die 
Salzſteuer 1721000 Mark, die Maiſchbottich⸗ 
und Branntweinmaterialſteuer 37 000 Mark, 
die Brauſteuer 614 000 Mark, der Spielkarten⸗ 
ſtempel 25 000 Mark, die Wechſelſtempelſteuer 
170 000 Mark, die ſtatiſtiſche Gebühr 77 000 
Mark mehr eingebracht. Die Poſt⸗ und Tele 
graphenverwaltung hat einen Mehrüberſchuß 
von 152 000 Mark ergeben, die Reichs druckerei 
einen ſolchen von 18 000 Mark. Einen Minder⸗ 
überſchuß und zwar von 582 000 Mark hat 
nur die Eiſenbahnverwaltung ergeben und der 
Anteil an dem Extrage der Reichsbank iſt um 
3 329 000 Mark hinter dem Voranſchlag zurück⸗ 
geblieben. An verſchiedenen Verwaltungsein⸗ 
nahmen find 1 230 000 Mark mehr aufge⸗ 
kommen; außerdem ſind noch an Zinſen aus 
belegten Reichsgeldern, Ueberſchüſſen aus früheren 
Jahren und ſonſtigen Einnahmen 110000 
Mark eingegangen. Die durch den Nachtrag 
bewilligten 10 400 Mark Matrikularbeiträge 
ſind nicht zur Erhebung gelangt. An ordent⸗ 
lichen Einnahmen, ſoweit ſie dem Reich ver⸗ 
bleiben, find 7092 374,78 Mark mehr zur 
Reichskaſſe gefloſſen als vorgeſehen war, und 
da außerdem noch Ausgabenerſparniſſe im 
Betrage von 79 858,10 Mark zu verzeichnen 


den Reichshaushaltsetat 
72 230,08 Mark er⸗ 


LER 
7 


ve 3 8 

Rart weniger ausgegeben, im Reſſort des 
Reichsamts des Innern 480 000 Mark, bei 
der Reichsſchuld 2 764 000 Mark, während das 
auswärtige Amt 1115000 Mark, das Reiche: 
ſchatzamt 1818 000 Mark, der Reichsinvaliden⸗ 
fond 525000 Mark mehr erfordert haben. — 


Dem Coroner, Herrn Dulton, erſchien 
ſolcher Heroismus unglaublich, und ſo fragte 
er mit bedeutſamer Mahnung: 

„Fräulein Lascelles, bedenken Sie, daß Sie 
vereidigt worden ſind, ſollen wir Ihrer Be⸗ 
hauptung, daß Sie während zwei voller Jahre 
nicht mit dem Oberſten korreſpondirt haben 
und daß er keinen Verſuch gemacht hat, Sie 
zu ſehen, wirklich Glauben ſchenken?“ 

Diesmal bebte Wilma's Stimme, und zwar 
war es Verachtung, die ſie beben machte, als 
ſie kurz antwortete: 

„Die Wahrheit bedarf keiner weiteren Be⸗ 
kräftigung.“ 

Zornige Röte ſtieg in des Coroner's Geſicht, 
aber ein lautes „Pfui“ aus den Reihen der 
Zuhörer ließ die heftige Entgegnung, die ihm 
auf der Zunge ſchwebte, verſtummen. Er 
huſtete, räuſperte ſich und winkte dem Herrn 
Langley, fortzufahren. 

„Sie wußten unzweifelhaft,“ fragte der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft, „daß Tempel⸗ 
ton bei Maldon St. Mary liegt?“ 

u 


„Ja. 

„Wußten Sie auch, daß Frau Caſtelonu in 
Tempelton weilte?“ 

„Nein, ich wußte überhaupt niemals, wo 
ſie war.“ 

„Und Sie wußten auch nicht, daß ſie nach 
Tempelton gehen ſollten?“ 

„Nein.“ 

„Und als Sie nun erfuhren, daß Sie die 
Frau pflegen ſollten, welche zwiſchen Ihnen 
und Ihrem Glücke ſtand, hielten Sie es trotz⸗ 
dem für Ihre Pflicht, zu bleiben?“ 

„Ja, man hatte mich als Pflegerin gerufen, 
ſollte ich meine Pflicht im Stich laſſen?“ 

„Kannte die Vorſteherin die Beziehungen, 
welche zwiſchen Ihnen und dem Oberſten be⸗ 
ſtanden?“ 

„Nein.“ 

„Sie beſorgten die Pflege allein, ohne Bei⸗ 
ſtand oder Ablöſung?“ 

„Ganz allein, es war ein ſehr ſchwerer 
Fall und nur wenn ich alles Nötige ſelbſt that, 
konnte ich die Verantwortung tragen.“ 

„So waren Sie Tag und Nacht um die 
Kranke?“ 


ur bas Kriegsheer find 580 000 


Mit dieſem Abſchluß wird die Reichsregierung 


neue Steuerforderungen nicht begründen können. 


— Der Oelſer „Lokomotive a. d. Oder“ 
wird aus Militſch, 22. Juli, die folgende kaum 


glaublich klingende Begebenheit gemeldet, die 


auch eine Illuſtration zu der „i m Zeichen 
des Verkehrs“ ſtehenden Zeit bildet. 

Das Dampfſägewerk Frauenwaldau ſandte am 
13. d. M. einen Waggon Schnittmaterial nach Breslau 
unter Bahnnachnahme im Betrage von 1157 M. Dieſer 
Betrag wurde am 15. d. M. bei der Stationskaſſe zu 
Breslau vom Empfänger eingezahlt. Der Halteſtellen. 
Vorſteher zu Frauenwaldau iſt aber bis heute noch 
nicht in der Lage, dem Abſender des Schnittmaterials 
das Geld auszuzahlen. Er wandte ſich dieſerhalb an 
die Stationskaſſe zu Militſch, welche aber auch nicht 
auszuhelfen im Stande war. Das Dampfſägewerk 
aber hatte am Sonnabend Lohnzahlungen. Da nun 
die Bahn nicht zahlen konnte, wurde dies der Firma 
nach Breslau berichtet. Dieſelbe ſandte nach Frauen⸗ 
waldau per telegraphiſche Poſtanweiſung 400 Mark. 
Dieſes Telegramm erhielt zwar das Dampfſägewerk 
von der Poſtanſtalt allerdings mit dem Bemerken, daß 
die Poſt nicht ſoviel Geld hätte und vorausſichtlich 
erſt Sonntag Abend in der Lage ſein würde, zahlen 
zu können. 

Mit vollem Recht weiſt das genannte Blatt 
auf die ſchweren Nachteile hin, die ein derartiges 
Vorkommnis für den Geſchäftsmann haben 
kann. Wenn die Bahnverwaltung und noch 
mehr die Poſt an einer Stelle Geld in Em: 
pfang nimmt, um es an einer anderen Stelle 
zur Auszahlung zu bringen, ſo müßten dieſe 
Verkehrsinſtitute eben Mittel und Wege finden, 
um ihrer Verpflichtung auch am Zahlungsorte 
unter allen Umſtänden nachzukommen. 

— Eine neue Art der Heizung, die 
zuerſt auf Handelsſchiffen, dann auf mehreren 
Schiffen der italieniſchen und franzöſiſchen Kriegs⸗ 
marine verſucht worden iſt, wird jetzt auf 
deutſchen Kriegsſchiffen probeweiſe zur 
Anwendung gebracht, die Maſutfeuerung. Maſut 
iſt der Name für Braunkohlentheer⸗Oel. Dieſer 
flüſſige Brennſtoff wird in Tanks mitgeführt 
und in die Feuer büſſe des Keſſels hineingeblaſen: 
die äußerſt lebhafte Flamme umſpült die Rohre 
und Wände, verbrennt faſtohne Rauchentwickelung, 
führt eine ungleich höhere Dampfentwickelung 
herbei und vermag angeblich die Fahrgeſchwin⸗ 
digkeit um 20 Prozent zu ſteigern gegenüber 
der Anwendung von Kohle. Bei dem Artillerie⸗ 
Schulſchiff „Carola“ und zwei S-Böten find 
die Verſuche ſchon längere Zeit im Gange. 
Bei dem Panzer erſter Klaſſe „Weißen⸗ 
burg“ hat ſich die Maſutheizung bewährt; auf 
dem Panzer „Siegfried“, der die gleiche 
Heizungsanlage bekommen hat, hofft man auf 
gleich günſtige Ergebniſſe. 

— Wie ein Straßburger Blatt wiſſen will, 


ſoll die Regierung mit dem Gedanken umgehen, 
die kaiſerliche Tabakmanufaktur in 


Straßburg an eine Aktiengeſellſchaft zu ver⸗ 
kaufen; es ſollten ſogar mit der „Elſäſſiſchen 
Tabak⸗Manufaktur vorm. Schaller und Berg⸗ 
mann“ Verhandlungen angeknüpft ſein. Von 
anderer Seite hat darüber noch nichts verlautet, 
die Meldung verdient auch wenig Glauben. Ob⸗ 
— — EEE GENERIERT. 


„Ja, es mußte ſein,“ war die ruhige 
Antwort. 

„Und Sie giagen niemals aus?“ 

„Niemals, es war unmöglich. Ein einziges 
Mal,“ fuhr Wilma fort, „ging ich in der Nacht, 
während meine Pflegebefohlene ſchlief, in den 
Korridor, um Luft zu ſchöpfen, Lucie ſaß in⸗ 
zwiſchen an Frau Caſtelonu's Lager.“ 

„Auf Ihren Eid, Fräulein Lascelles, haben 
Sie niemals das Haus verlaſſen?“ 

„Niemals, auf meinen Eid.“ 

„Kam der Oberſt mitunter ins Kranken⸗ 
zimmer?“ . 

„Nur zweimal, einmal als er heimkehrte 
und zum zweiten Mal in der Nacht als ſeine 
Gattin ſtarb.“ 

„Hatten Sie ihm das Betreten des Kranken⸗ 
zimmers unterſagt?“ 

„Nein, ſeine Frau konnte ſeine Gegenwart 
nicht ertragen.“ 

„Hatte die Kranke Antipathie gegen Sie?“ 

„Nein, ich konnte Sie mit Güte und Ueber⸗ 
redung dazu bringen, daß ſie alles Nötige mit 
ſich geſchehen ließ.“ 

„Kommen wir nun auf die tötliche Medizin! 
Wie lange währte es, nachdem die Kranke da⸗ 
von eingenommen, bis Sie eine Veränderung 
wahrnahmen?“ 

„Höchſtens zehn Minuten. Sämtliche 
Symptome deuteten auf eine Vergiftung, ſie 
hatte raſende Schmerzen, Schaum ſtand ihr vor 
dem Munde und die Gliedmaßen waren kalt 
und feucht. Ich flößte der Leidenden ſofort 
laue Milch ein und ſuchte ihre Schmerzen 
auf alle Weiſe zu lindern; dann läutete 
ich, und als Lucie erſchien, ſandte ich ſie zum 
Oberſten, damit er ſofort den Arzt rufen laſſe. 
Ich ſagte Lucie nicht, was geſchehen ſei, denn 
mir lag daran, daß der Arzt ohne irgend 
welche Verzögerung gerufen werde. 

„Wer hatte Ihnen die Arzneiflaſche gegeben?“ 

„Lucie, die dieſelbe dem Boten abnahm.“ 

„Sah die Flaſche ſo aus, als ob ſich Jemand 
mit derſelben zu ſchaffen gemacht hätte?“ 

„Nein, die Flaſche war wie immer in 


weißes Seidenpapier gewickelt und am Kork 


verſiegelt.“ 


wohl die Regierung der Reichslande nichts 
als ſich der Fabrik, die 
ſich vorausſichtlich nie rentiren wird, ſo ſchnell 


Beſſeres thun könnte, 


als möglich zu entledigen, iſt gegenwärtig kaum 
daran zu denken, daß ſie ſich dazu entſchließen 
wird. Daran wird ſie ſchon die Rückſicht auf 
die Intereſſen, die die reichsländiſche Land: 
wirtſchaft an der Manufaktur haben ſoll, ver⸗ 
hindern. Die „Otſch. Tab.⸗Ztg.“ erinnert 
übrigens daran, daß ſchon vor 23 Jahren die 
Abſicht vorhanden geweſen ſei, die Fabrik zu 
verkaufen: damals habe man aber das ſehr 
hohe Gebot, das heute ſicherlich nicht wieder 
erreicht werden dürfte, nicht angenommen. 

— Die Zurückerſtattung der er⸗ 
höhten Kronlaſtengelder, die gelegent⸗ 
lich des deutſch⸗ruſſiſchen Zollſtreites im Jahre 
1893 von deutſchen Schiffen in den ruſſiſchen 
Häfen gezahlt find, wird trotz vielfacher Be⸗ 
mühungen nicht erfolgen. Dem nautiſchen 
Verein in Papenburg, der eine Eingabe an die 
Regierung deswegen gerichtet hat, iſt ein 
Schreiben des Reichskanzlers zugegangen mit 
der Mitteilung, daß der Bundesrat in ſeiner 
Sitzung vom 4. d. M. beſchloſſen hat, der 
Eingabe kein Folge zu geben. 


———— — 
Ausland. 


Frankreich. 

Ueber einen angeblich ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Bündnisvertrag will der Pariſer „Figaro“ in 
Erfahrung gebracht haben, daß ein weſentlicher 
Unterſchied zwiſchen dem casus foederis des 
Dreibundes und demjenigen des Zweibundes 
beſtehe. Während die Dreibundmächte vur im 
Falle eines Angriffs auf eine der verbündeten 
Mächte zur Mobiliſation genötigt ſeien, müßten 
Frankreich und Rußland ſofort mobiliſiren, 
wenn einer der kontrahirenden Teile in einen 
Krieg verwickelt werde. Der „New: York 
Herald“ publizirt ſeinerſeits ein Interview 
ſeines Petersburger Korreſpondenten mit einem 
intimen Freunde des ruſſiſchen Finanzminiſters 
Witte. Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Militärkon⸗ 
vention datirt hiernach vom Auguſt 1891 feit 
dem Beſuche der franzöſiſchen Flotte in Kron⸗ 
ſtadt, ſei nach der Thronbeſteigung des jetzigen 
Zaren kompletirt worden und trage einen 
durchaus friedlichen Charakter. Die Publikation 
des Vertrages ſei im letzten Frühjahre be⸗ 
ſchloſſene Sache geweſen, aus internationalen 
Rückſichten aber aufgegeben worden, das ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Zuſammengehen in Oſtaſien ſei 
eine Folge des Bündniſſes geweſen. — Sowohl 


„Figaro“ wie der „New⸗ Pork Herald“ find 
wegen ihrer Flunkerei berüchtigt. 


Belgien. 

Zur Schulfrage liegen Nachrichten von Be⸗ 
lang nicht vor. Der König unternahm am 
Mittwoch in Begleitung des liberalen Bürger⸗ 
meiſters Buls in einem offenen Wagen eine 
Spazierfahrt durch die Straßen der Hauptſtadt. 
Die mißliebigen Miniſter, deren Begleitung in 


Bei dieſen Worten ward das Geſicht des 
Fragenden ſichtlich ernſter, und auch der Coroner 
ſchaute bedenklich drein. Wenn die Flaſche 
unberührt ins Krankenzimmer gelangt war, 
mußte der unheilvolle Zuſatz erſt unter die 
e im Krankenzimmer gemiſcht worden 
ein. 

„Wie lange waren Sie in dieſer letzten 
Nacht mit der Kranken allein?“ fragte Herr 
Langley jetzt. 

„Ich ſchickte das Mädchen nach neun Uhr 
zu Bett, als ich ſie wieder herbeirief, ging es 
auf Eins.“ 

Hier hatte der Coroner eine Frage an 
Wilma zu ſtellen. 

„Sahen Sie den Oberſten während der 
Dauer ihres Aufenthaltes in Tempelton nur 
die beiden Male im Krankenzimmer?“ 

„Nein, ich traf im Korridor, als ich dort 
Luft ſchöpfte, zufällig mit ihm zuſammen und 
dann ſah ich ihn im Vorzimmer an dem 
Morgen, da die Kriſis vorüber und die Krank⸗ 
heit gehoben war.“ g 
„Und Sie behaupten, das Zuſammentreffen 
im Korridor ſei ein zufälliges geweſen?“ 


„Ja. 

„Das klingt kaum glaublich, Fräulein 
Las celles.“ 

„Und dennoch iſt es wahr.“ 

„Hm, fanden Sie es paſſend, daß Sie mit 
einem Mann, der Ihr Liebhaber geweſen war 
und deſſen Gattin Sie zu pflegen übernommen 
hatten, nächtlicherweiſe zuſammentrafen.“ 

„Der unſchuldige Zufall kann gehäſſig ge⸗ 
deutet werden“, ſagte Wilma kühl; „ich fand 
nichts Unrechtes dabei, und kein rechtlich 
denkender Menſch wird anderer Anſicht ſein.“ 

Der kühle Ton der Antwort, ſowie dieſe 
ſelbſt reizten den Coroner, der im ſpitzen Ton 
entgegnete: 

„Fräulein Lascelles, Sie ſollten bedenken, 
daß Sie vor Gericht ſtehen!“ 

Hier griff Herr Danwers, der juriſtiſche 
Beiſtand der Schweſterſchaft, in die Verhand⸗ 
lung ein, indem er es ſcharf rügte, daß die 
Zeugin in unpaſſender Weiſe mit Fragen be⸗ 


läſtigt werde. 
(Fortſetzung folgt.) 


den letzten Tagen hauptſächlich die feindſeligen 
Kundgebungen verſchuldet hatten, blieben dies⸗ 
mal zu Hauſe. In Folge deſſen begrüßte die 
Bevölkerung den König ſympathiſch. Wie ver⸗ 
lautet, erſtattete der Bürgermeiſter dem Könige 
einen Bericht über die Aufregung, die durch 
die Schulvorlage im belgiſchen Volke hervor⸗ 
gerufen iſt. 
Schweden und Norwegen. 

Die Neubildung des norwegiſchen Miniſteriums 
dürfte demnächſt ſich vollziehen. Der ehemalige 
Miniſter Thorne reiſte Mittwoch Abend zur 
Audienz beim König nach Marſtrand ab. 
Sicherem Vernehmen nach beſteht jetzt Ausſicht 
auf das Zuſtandekommen eines Miniſteriums 


Thorne. 
Großbritannien. 

Das Ergebnis der engliſchen Wahlen ſtellte 
ſich bis Mittwoch Abend wie folgt: Gewählt 
find Unioniſten 383 — Gewinn 98, Liberale 
139 — Gewinn 18, Parnelliten 10, Anti⸗ 
parnelliten 59, Arbeiterpartei 2. Harcourt 
wurde in Weſtmonmouth mit einer Majorität 
von 5287 Stimmen gewählt. Bei Gelegenheit 
der Wahlen entſtand ein Krawall in Kilruſh 
(Irland). Ein früherer Sträfling, Namens 
Egan, hetzte das Volk auf. Die Polizei ging 
gegen die Menge mit ihren Knütteln vor, die 
Menge ſetzte ſich mit Stöcken zur Wehre. 
Viele Antiparnelliten wurden verwundet. N 

Eine Meuterei iſt unter den in Canterbury 
liegenden Soldaten des 1. engliſchen Huſaren⸗ 
und 4. Dragoner⸗Regiments ausgebrochen, die 
ſich durch das Zerſchneiden von neunzehn Sätteln 
an den Tag legte. Man vermutet, daß die 
Soldaten ihr Mißbehagen über die Beſtrafung 
eines ihrer Kameraden kundgeben mollten. Der 


Herzog von Cambridge wird die Sache per⸗ 


ſönlich unterſuchen. 
Griechenland. 
Die Kammer hat den Geſetzentwurf, betr. 
die Zurückbehaltung eines Teiles der Korinthen⸗ 


Ernte, angenommen. 


Amerika. 
Gegen die engliſche Okkupation der Inſel 


Trinidad richtete die braſilianiſche Regierung 
zwei Proteſtnoten an die engliſche Geſandtſchaft. 


Die Regierung bezieht ſich dabei auf eine Ordre 
der engliſchen Admiralität vom 22. Auguſt 1782, 


auf Grund welcher die Inſel zu räumen und 


an Portugal zurückzugeben ſei. Zur ſelben An⸗ 
gelegenheit wird aus London berichtet, daß der 
Beſitztitel Englands über die Inſel Trinidad 
aus dem Jahre 1700 herrühre. Damals wurde 
die Inſel beſetzt ohne Einſpruch ſeitens Portugals. 
Auch Braſilien habe bisher von Amtswegen 
gierung ſei jedoch bereit, in freundſchaftlicher 
Art über irgend welche Vorſtellungen Braſiliens 
in dieſer Angelegenheit in Verhandlung zu 
treten. 

Aus Kuba wird gemeldet, der Inſurgenten⸗ 
führer Maceo habe die Umgebungen von 
Bayamo verlaſſen, als die Generäle Lachambre 
und Navarro ſich der Stadt näherten. Mac:o 
hätte vorher noch verſucht, Bayamo zu ſtürmen, 
aber ohne Erfolg. — Der amerikaniſche Schooner 
„Carrie Lanc“ meldet nach Philadelphia, daß 
am 24. cr. in Höhe von Kap Antonio auf Kuba 
ein ſpaniſches Kanonenboot auf ihn gefeuert, 
ihn überholt und durchſucht hätte. 


Prauinzielles. 

Culmſee, 25. Juli. Herr Lehrer Mahrholz aus 
Staw, z. Z. in Culmſee, hat von der Königl. Re⸗ 
hi zu Marienwerder die Berufung nach Liſſomitz 
erhalten. 

Bromberg, 24 Juli. Herr Oberbürgermeiſter Braeſicke 
iſt ſchon ſeit längerer Zeit beſtrebt, unſere fakultative 
Fortbildungsſchule in eine obligatorische umzuwandeln. 
Bisher waren ſeine Bemühungen von wenig Erfolg, 
da die Stadtverordneten ſich in ihrer Mehrheit gegen 
eine obligatoriſche Fortbildungsſchule erklärten. Jetzt 
ſoll es aber unſerem Stadtoberhaupte gelungen ſein, 
in der Angelegenheit einen Schritt vorwärts zu 
kommen. Es liegt nämlich in der Abſicht der Staats- 
behörde, für die Fortbildungsſchule ein eigenes 
Gebäude zu errichten. Dieſes ſoll auf dem Hann 
von Weyhern⸗Platz erbaut werden und 85 000 Mark 
koſten. Zu dieſen Baukoſten will der Staat 50 000 
Mark geven, den Reſt ſoll die Stadt aufbringen. Die 
Schule würde dann obligatoriſch werden. Mit dieſer 
obligatoriſchen Fortbildungsſchule ſoll eine gewerbliche 
Fach, und Zeichenſchule verbunden werden. Die 
We Fortbildungsſchule wird von 74 Schülern 

eſucht. 


Danzig, 22. Juli. Der zum Tode verurteilte 
Mörder Wekerle hat einen Antrag auf Beſchleunigung 
der Hinrichtung geſtellt. Ein vor einigen Tagen von 
dem Miniſterium an die Königl. Staatsanwaltſchaft 
gelangtes Schreiben des Inhalts, ob denn nicht Gründe 
zur Befürwortung eines Gnadengeſuchs vorlägen, iſt 
antwortlich dahin zurückgegangen, daß das Verhalten 
des Verurteilten die Befürwortung eines Gnaden. 
geſuches nicht berechtigt erſcheinen laſſe. W. liegt noch 
immer in Ketten und hat einen beſonders ſtarken 
Appetit, es iſt ihm deshalb doppelte Portion bewilligt 
worden. Auch iſt ihm Lektüre zur Verfügun geſtellt 
worden. Neulich ſoll W. geäußert haben: „Wenn ich 
am Tage meiner Verurteilung einen „Hechling“ 
(Meſſer) bei mir gehabt hätte, ſo hätte ich den 
ganzen Gerichtshof umgebracht!“ Auch wird dem 
Verurteilten des öfteren der geiſtliche Beiſtand zu 
Teil; Herr Anſtaltsprediger Dr. Malzahn beſucht ihn 
im Laufe der Woche mehrere Male. Aber auch Galgen⸗ 
humor beſitzt der Mörder, denn neulich ſoll er mit 
einem Lächeln geäußert haben: „Was wird mein 
Freund Stein (der von ihm Ermordete) wohl ſagen, 
wenn ich ohne Kopf nach oben komme!“ eine Aeußer⸗ 
ung, die wohl am beſten von der ſittlichen Verkommen⸗ 
heit Wekerle 3 zeugt. Bemerkenswert iſt noch, daß 
Wekerle es für eine Schande hält, begnadigt zu werden, 


keine Vorſtellung erhoben. Die engliſche Re 
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wollte. 


denn dann würden ihn ja ſeine Kollegen im Zucht⸗ 
hauſe auslachen, daß er zeitlebens dort ſitzen müſſe. 
Würde aber durch irgend einen Umſtand feine Be⸗ 
gnadigung erfolgen, ſo würde er, wenn er auf freien 
Fuß käme, doch den erſten Beſten über den Haufen 
ſtechen! Man ſollte ſoviel Cynismus und Rohheit dem 
erſt 2Jjährigen Mörder kaum zutrauen. 

Nen Liebenau, 24. Juli. Ein recht fatales Miß⸗ 
geſchick hat geſtern Abend ungefähr um neun Uhr einen 
Reiſenden betroffen, der um dieſe Zeit noch nach Mewe 
Nach ſeiner eigenen Darſtellung fuhr er der 
Mewer Fähre zu und war nicht mehr weit von der⸗ 
ſelben entfernt, als er von einem jungen Menſchen 
angegangen wurde, ihn mitzunehmen. Als dieſer keine 
Antwort erhielt, ſprang er auf den Reiſenden zu und 
verſetzte ihm mit einem Stocke einen Hieb über den 
Kopf, ſo daß er die Beſinnung verlor. Als er wieder 
zu ſich kam, befand er ſich mit dem Fuhrwerk bereits 
in der ſcharfen Strömung der Weichſel unmittelbar 
an der Fährbuhne. Er ſelbſt konnte von den gerade 
hinzu kommenden Fährleuten noch gerettet werden. 
Das Pferd jedoch iſt ertrunken und der Wagen zer. 
brochen. Außerdem vermißte der Reiſende 200 Mark 
bares Geld. Der junge Menſch iſt am nächſten Tage 
von dem Reiſenden in Mewe wiedergeſehen worden. 
Letzterer veranlaßte die Verhaftung des Miſſethäters. 

Kreis Johannisburg, 24. Juli. Ein Raub 
mord it am Sonntag etwa 2½ Kilometer weit von 
Johan nisburg verübt worden. Der Bäckereiwerk. 
führer Biernat aus Johannisburg wollte ſich zu 
ſeiner in Snopken wohnenden Braut begeben. Im 
Gaſthauſe zu Oftbahn ſuchte er ſich auf den Weg 
noch ein wenig ſtärken. Bei der Begleichung der 
kleinen Zeche bemerkte ein verdächtig ausſehender 
Mann bei ihm einen Hundertmarkſchein Als B. nun 
auf der von Johannisburg nach Snopken führenden 
Chauſſee in den Wald kam, wurde er von dem Manne 
nach der Zeit gefragt. Indem er nun nach der Uhr 
ſah, erhielt er einen Revolverſchuß in die Bruſt. B. 
wurde ſeiner Baarſchaft im Betrage von 120 Mk., 
feiner Uhr mit Haarkette und Kompaß und Finger 
ringe beraubt, worauf der Mörder ihm noch mehrere 
1 verſetzte und dann das Weite ſuchte. Der 
zu Tode Verwundete wurde einige Stunden nach der 
Unthat aufgefunden und ins Kreislazareth geſchafft, 
wo er geſtern ſeinen Wunden erlag. Da er vor 
ſeinem Tode noch zum Bewußtſein kam und einiges 
über den Raubmörder angeben konnte, ſo war die 
Polizei letzterem eifrig auf der Spur und es gelang 
ihr, ſeiner ſchon am 23. d. Mts. in Jehſen habhaft 
zu werden. Er wollte ſich nach Rußland flüchten. 

Schneidemühl, 23. Juli. Eine wackere That 
vollbrachten geſtern Abend zwei hieſige 12 reſp 
13 Jahre alte Knaben. Ein erſt 3½ Jahre zählendes 
Mädchen war an den hinter der Güterbahnhofſtraße be⸗ 
findlichen Abflußgraben gelaufen und hatte ſich dort 
an dem Ufer beim Pflücken des Graſes zu ſchaffen 
gemacht, wobei es in den Graben ſtürzte, der abge 
ſehen von einer für Kinder gefährlichen Tiefe auch 
ſehr viel Schlamm enthält. Auf das Hülfegeſchrei 
des Kindchens kam zunächſt deſſen 6jähriger Bruder 
herbei, der aber nicht Kräfte genug beſaß, um das 
immer tiefer ſinkende Kind aus dem Graben zu ziehen, 
ſondern faſt ſelbſt noch in der Gefahr ſchwebte, das 
Schickſal des Schweſterchens zu teilen. Erſt als jene 
beiden Knaben hinzukamen, konnten die Kinder aus 
der für fie äußerſt gefährlichen Situation befreit 
werden. 5 

Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Juli. In dem 
polniſchen, 2½ Meilen von der Grenze belegenen 
Flecken Gurczki hatten zwei Knechte mit einigen anderen 
eine Wette dahin abgeſchloſſen, daß ſie die in einer 
großen Schale enthaltenen etwa zwei Metzen betragenden 
Kirſchen mit den dazu gehörigen Steinen innerhalb 
wenigen Minuten verſpeiſen würden. In Wirklichteit 
gelang den beiden Wetteſſern auch das ſeltene Kunſt⸗ 
ſtück. Der eine büßte jedoch noch in derſelben Nacht 
feinen Leichtſinn, indem er an einer heftigen Blind— 
darmentzündung erkrankte und nach wenigen Stunden 
ftarb, der andere, ein junger Menſch von 16 Jahren, 
hat die durch die harte Mahlzeit verurſachte Magen⸗ 
und Darmentzündung bereits überwunden und iſt 
arbeitsfähig. 


Lokales. 
Thorn, 26. Juli. 

— [Militäriſches.] Der Kommandeur 
der 3. Kavallerie⸗Brigade Generalmajor Freiherr 
v. Kleiſt ſowie der Kommandeur der 3. Infan⸗ 
terie- Brigade Generalmajor Morsbach find hier 
eingetroffen und haben im Schwarzen Adler 
Wohnung genommen. 

— [Meſtpreußiſcher Städtetag. 
In der letzten Sitzung der Graudenzer Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung wurde u. a. über die 
Verlegung des Zeitpunktes für die Abhaltung 
des weſtpreußiſchen Städtetages verhandelt. 
Die Verſammlung beſchloß, den Magiſtrat zu 
erſuchen, dem Vorſteher des Städtetages, Herrn 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach in Danzig, 
anheimzugeben, den Städtetag in der zweiten 
Hälfte des September, etwa am 23. und 24., 
abzuhalten. 

— [Der deutſche Turnertag] in 
Eßlingen war von 225 Vertretern aus allen 
Teilen Deutſchlands beſucht. Am Sonnabend 
Abend fand großer Empfang auf der „alten 
Burg“ ſtatt; hier wurden die Turner von den 
ſtädtiſchen Behörden willkommen geheißen. Am 
Sonntag Mittag ordnete ſich der Feſtzug, in 
dem außer den Spitzen der Behörden, den 
Ausſchußmitgliedern und den Abgeordneten noch 
40 Vereine mit 30 Fahnen Platz fanden, nach 
dem Denkmalplatze. Nachdem Alles um das 
verhüllte Georgi Denkmal Aufſtellung genommen, 


hielt der Geſchäftsführer der Deutſchen Turner⸗ 


ſchaft, Herr Dr. Goetz Lindenau Leipzig die 
Weiherede, in der er die Verdienſte des vor 
einigen Jahren heimgegangenen langjährigen 
Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, Herrn 
Rechtsanwalts Dr. Georgi Eßlingen, um die 
deutſche Turnſache gebührend hervorhob. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Mühlberger übernahm das 
Denkmal Namens der Stadt und verſprach, 
dasſelbe hoch in Ehren zu halten. Am Nach⸗ 
mittag fand ein Turnen ſeitens der Schulen 
und Vereine ſtatt, das befriedigend verlief. 
Beim darauf folgenden Feſtabend brachte das 
Hoch auf den Kaiſer und den König von 


Württemberg der Vorſitzende der deutſchen 
Turnerſchaft, Profeſſor Böthke⸗Thorn aus, 
während Oberbürgermeiſter Dr. Mühlberger der 
Gäſte gedachte und ſie willkommen hieß. Der 
Feſtabend verlief in ſolennſter Weiſe. Der 
deutſche Turntag ſelbſt wurde am Montag Vor⸗ 
mittag im Saale der Realſchule eröffnet; den 
Vorſitz führt Profeſſor Böthke⸗Thorn. Der 
Antrag des Ausſchuſſes, den früheren Vor⸗ 
ſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, Herrn 
Dr. Alfred Maul ⸗ Karlsruhe zum Ehren⸗ 
vorſitzenden zu ernennen, wurde angenommen. 
Ueber die „Anträge zum Grundgeſetze der 
deutſchen Turnerſchaft“ entſpann ſich eine lange 
Debatte, die ſchließlich mit der Annahme 
folgenden Satzes endete: „Der Zweck der 
deutſchen Turnerſchaft iſt die Förderung des 
deutſchen Turnens, als eines der Mittel zur 
körperlichen und ſittlichen Kräftigung, ſowie die 
die Pflege deutſchen Volksbewußtſeins und 
vaterländiſcher Geſinnung. Alle politiſchen 
Parteibeſtrebungen ſind ausgeſchloſſen.“ 

— [Vor Inhabern des Eiſernen 
Kreuzes! ſollen die Militärpoſten mit Gewehr: 
über ſtill ſtehen. Nach der „Schleſ. Ztg.“ iſt 
kürzlich die Anweiſung ergangen, daß jene alte 
Beſtimmung über die Ehrenbezeugung der Poſten 
vor den mit dem Eiſernen Kreuze Geſchmückten 
aufs ſtrengſte durchgeführt wird. 

— [Die unbeeidigte Vernehmung 
eines geiſteskranken Zeugen] kann 
nach einem Urteil des Reichsgerichts vom 
Richter nicht ohne Weiteres abgelehnt werden. 
Die Vernehmung geiſteskranker Perſonen iſt, 
wie das Reichsgericht zur Begründung dieſer 
Entſcheidung ausführte, nicht ſchlechthin ausge⸗ 
ſchloſſen, kann vielmehr, ſelbſtverſtändlich unter 
Beobachtung des § 56 Nr. 1. St.⸗Pr. Ordn., 
ſelbſt in der Hauptverhandlung erfolgen, wenn 
die Möglichkeit vorhanden iſt, durch die Aus⸗ 
laſſung der betr. Perſon oder durch die Art 
ihres Auftretens eine Aufklärung zu erzielen. 

— [3000 Mark Belohnung.] Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
machung der Reichsſchulden verwaltung, welche 
eine Belohnung von 3000 Mark Dem⸗ 
jenigen zuſichert, der den Verfertiger und Ver⸗ 
treider falſcher Fünfzigmarkſcheine zuerſt er⸗ 
mittelt und dergeſtalt nachweiſt, daß der Ver⸗ 
brecher belangt werden kann. 

— l,Lohnender Nebenverdienſt.“] 
Die vielfach herrſchende Not und Arbeits mangel 
einerſeits, ſowie das gewiß berechtigte und 
lobenswerte Beſtreben andererſeits, ein kärgliches 
Dienſteinkommen durch Nebenbeſchäftigung in 
den freien Stunden zu erhöhen, unterſtützen das 
„Wirken“ gewiſſer „Firmen“, die ſich nicht ſcheuen, 
die Not und Unerfahrenheit ihrer Mitmenſchen 
zu ihrem eigenen Vorteil auszubeuten. 
nur oberflächlich den Anzeigenteil geleſener Blätter, 
namentlich größerer Städte, durchgeht, wird nicht 
ſelten der verlockenden Anzeige begegnen, in der 
„Lohnender Nebenverdienſt“ für Kaufleute, Hand⸗ 
werker, Beamte, insbeſondere auch für Damen 
in Ausſicht geſtellt wird. Ein Hildesheimer 
Herr wandte ſich dieſer Tage an ſolch eine 
Adreſſe in Zürich unter gleichzeitiger Einſendung 
der verlangten Nachweiſegebühr von 3 Mk., war 
aber nicht wenig erſtaunt, als er poſtwendend 
folgenden Ratſchlag erhielt: „Es giebt nichts 
Häßlicheres und Entſtellenderes für ein Zimmer, 
als wenn die Bilder, Spiegel ꝛc. vom Fliegen: 
ſchmutz bedeckt ſind, was gerade in den Sommer⸗ 
monaten häufig zu geſchehen pflegt. Es iſt alſo 
für jedermann eine gewiß lohnende Arbeit, in 
ſeinen Mußeſtunden die Bilder von dem Schmutz 
zu reinigen und dadurch dem Zimmer wieder 
ein ſauberes, anmutiges Ausſehen zu verleihen.“ 
— Daß der Herr von dieſer „Auskunft“ nicht 
ſehr erbaut war, nachdem er feinen Thaler da- 
für losgeworden, läßt ſich begreifen, um ſo mehr, 
da er noch — Junggeſelle iſt. Ein derartiges 
Treiben lichtſcheuer Firmen verdient gewiß 
niedriger gehängt zu werden. Darum Verſicht, 
namentlich wo „Vorherzahlung“ gefordert wird. 

— [Die Hundstage haben am Diens⸗ 
tag begonnen und endigen erſt am 23 Auguſt. 
Dieſe Periode großer Hitze war, wie noch heute, 
in früheren Jahrhunderten ſehr gefürchtet und 
man ging ſogar jo weit, daß man die Gottes⸗ 
dienſte während ihrer Dauer aufhob. Für den 
Landmann bedeutet klares Wetter in den 
nächſten vier Wochen eine gute Ernte nach dem 
Sprüchlein: „Hundstage hell und klar — 
bringen ein gutes Jahr“. 

— [Gefundene Gegenſtände.] Die 
Eigentümer der im Bereiche des bisherigen 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Bromberg in den 
Monaten Januar, Februar, März ds. Js. als 
gefunden eingelieferten Sachen, ſowie derjenigen 
Gegenſtände, welche von Reiſenden bei den da: 
für beſtimmten Dienſtſtellen zur vorübergehenden 
Aufbewahrung abgegeben und nach Ablauf der 
Friſt nicht abgeholt worden find, werden jetzt 
von der Königlichen Eiſenbahndirektion Bromberg 
zur Geltendmachung ihrer Rechte aufgefordert, 
widrigenſalls zum Verkauf der Gegenſtände ge⸗ 
ſchritten werden wird. Die Verſteigerung der 
nicht zurückgeforderten Fundſachen und Gepäck⸗ 
ſtücke wird am Freitag, den 16. Auguſt d. J, 
in Bromberg ſtattfinden. 

— [Viktoriatheater.] Geſtern ging 
bei nur mäßigem Beſuch das als Volksſtück 


Wer 


in weiten Kreiſen beſtens bekannte Lebensbild 
„Onkel Bräſig“, nach Fritz Renters Erzählung: 
„Ut mine Stromtid“ von A. Wexel und M. 
Wegener über die hieſige Bühne. Nach langer 
Zeit war uns wieder einmal Gelegenheit ge⸗ 
boten, der Reuterſchen Muſe zu lauſchen. 
Allerdings ging bei dieſer hochdeutſchen Be⸗ 
arbeitung dem Reuter⸗Verehrer der mecklen⸗ 
burgiſch poetiſche Duft verloren, indeſſen 
wurde dieſer Verluſt durch das in jeder Be⸗ 
ziehung vollendete Spiel nicht ſo bemerkbar. — 
Herr Eckert brachte die Originalfigur des „Onkel 
Bräſig“ vorzüglich zur Aufführung; Herr Manuſſi 
gab mit gleicher Meiſterſchaft den „Moſes aus 
Güſtrow.“ Beide Darſteller hielten fi bis 
zum Schluſſe frei von jeder Uebertreibung, 
trotzdem die Rollen und das dankbare Publikum 
leicht dazu hätten verleiten können. Der ehren⸗ 
werte Charakter des Havermann hatte in Herrn 
Stephans einen würdigen Vertreter gefunden. 
Nicht weniger gut entledigten ſich alle übigen 
Darſteller der ihnen gewordenen Aufgabe. — 
Heute wird Shakespeares Luſtſpiel: „Der 
Widerſpenſtigen Zähmung“ gegeben. Shakespeare, 
als der größte Dramatiker bekannt, bietet in 
dieſem Stücke des Luſtigen ſo viel, daß wir 
jedem, der ſich heute einen vergnügten Abend 
verſchaffen will, den Beſuch des Theaters aufe 
Wärmſte empfehlen können. Frau Direktor 
Berthold ſpielt die „Katharina“, Herr Hart⸗ 
mann a. G. den „Petruchio“. 

— [Die Barbier, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher Innungl hielt geſtern 
bei ihrem Obermeiſter Herrn O. Arndt eine 
außerordentliche Sitzung ab. Da ſich jetzt 
ſämtliche Barbiere und Friſeure in Thorn der 
Innung angeſchloſſen haben, wurde beſchloſſen, 
an Sonn: und Feſttagen alle Barbier⸗ und 
Friſcurgeſchäfte um 2 Uhr zu ſchließen und 
vom 1. Auguſt ab für Haarſchneiden an Sonn- 
und Feſttagen 10 Pfg. mehr zu non Bu: 
widerhandlungen werden mit einer Konventional⸗ 
ſtrafe von je 5 Mark zu Gunſten der Armen⸗ 
kaſſe beſtraft. Als Innungslokal wurde die 
Reſtauration von Nicolai gewählt, da ſich das 
bisherige Vereinslokal durch das ſtetige An⸗ 
wachſen der Innung als zu klein erwieſen hat. 

— [Der hieſige Fechtverein] be 
ſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, den Verein 
umzutaufen und ihm den Namen „Humor, all⸗ 
gemeiner Unterſtützungsverein zu Thorn“ beizu⸗ 
legen. Aus den Zinſen des angeſammelten Kapital, 
das zur Zeit etwa 7300 M. beträgt und auf der 
hieſigen Sparkaſſe feſtgelegt iſt, ſollten Hilfsbe⸗ 
dürftige ohne Unterſchied der Religion unterſtützt 
werden. Der jährliche Beitrag, der bisher ein be⸗ 


liebiger war, wurde auf 1 Mark feſtgeſetzt, dafür 
berei tigi die Mitgliedskarte zum Eine 


tritt zu allen von dem Verein veranſtalteten 
Vergnügungen. Bei der Vorſtandswahl wurden 
gewählt als 1. Vorſitzender Herr Landmeſſer 
Böhmer, 2. Vorſitzender Herr Reſtaurateur 
Bonin, Schriftführer Herr Lithograph Feyer⸗ 
abend, Rendant Herr Reſtaurateur Nicolai, 
Materialienverwalter Herr Schloſſermeiſter Döhn 
und Beiſitzer die Herrn Hotelbeſitzer Winkler, 
Schornſteinfegermeiſter Fucks, Böttchermeiſter 
Geſchke und Friſeur Schmeichler. 

— [Verurteilung.] Der frühere 
Bureauvorſteher Franke wurde in der heutigen 
Sitzung der Strafkammer wegen Untreue und 
Unterſchlagung von Mündelgeldern zu zwei 
Jahren Gefängnis verurteilt; Franke iſt wegen 
ähnlicher Strafthaten ſchon 3 Mal vorbeſtraft. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll, 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

a [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,40 Meter über Null. 
Podgorz, 24 Juli. Aus Anlaß der 25jährigen 
Wiederkehr der deutſchen Siege in Frankreich wird 
dem Vernehmen nach von den zuſtändigen Behörden 
eine kirchliche Feier des Sedantages angeordnet werden. 
Es beſteht die Abſicht, dieſe Feier am 1. September, 
einem Sonntage, abzuhalten. — Drei Diebe zu er⸗ 
mitteln iſt geſtern dem Gendarm Pagalies gelungen. 
Der Arbeiter Lange in Duliniewo zeigte dem Beamten 
an, daß ihm (dem L.) eine Taſchenuhr geſtohlen ſei 
und er den Knecht Heyn in Neſſau im Verdacht habe, 
daß H. der Dieb ſei. Der Beamte begab ſich zu H., 
bei welchem er auch bald die Uhr vorfand und die⸗ 
ſelbe dem L ſpäter übergab. L, der aber ſelbſt ſeit 
langer Zeit im Verdacht ſteht, Diebſtähle ausgeführt 
zu haben, wurde von dem Gendarm aufgefordert, den 
Kaſten, in welchem L. feine Sachen verwahrt hat, vor 
zuzeigen und als dieſes geſchehen war, fand Herr P. 
einen Teil von einem dem Beſſtzer Poſchadel⸗ Neſſau 
gehörigen, ſeit langer Zeit verſchwundenen Treibriemen, 
en L. erſt in Inowrazlaw gekauft haben wollte, 
ſchließlich ſich doch zu einem Geſtändnis herbeiließ und 
auch mitteilte, daß der Reſt des geftohlenen Treib⸗ 
riemens ſich bei dem Knecht Jakob in Duliniewo be⸗ 
linde, von wo das Geſtohlene auch abgeholt wurde. 
Alle drei Diebe ſehen ihrer Bestrafung entgegen. 


Kleine Chronik. 

"Ueber das Eiſenbahnunglück von 
Raudten meldet das „Niederſchl. Tgbl.“ vom 
Donnerstag: Als der geſtern 9 Uhr 55 Min. von 
Liegnitz kommende gemiſchte Zug in Raudten einfuhr, 
verſagte die Karpenter⸗Bremſe. Der Zug fuhr infolge 
deſſen über die Drehſcheibe hinweg, riß die Prellböcke 
um und rannte in das Stationsgebäude und zwar 
in den Warteſaal 4. Klaſſe. Ein Bremſer iſt tot. 
Der Zugführer iſt ſchwer an den Augen verletzt. 
Viele Paſſagiere find ſchwer verwundet. Man fürchtet, 
daß mehrere inzwiſchen geſtorben ſein werden. Die 
Verwundeten wurden am Bahnzaun niedergelegt. Die 


wurden auf den Militärpoſten am 


Lokomotive liegt noch im Warteſaal. — Eine amtliche 
Meldung beſagt Folgendes: Geſtern Abend 9 Uhr 
53 Min. überfuhr der von Liegnitz kommende gemiſchte 
Zug 3673 auf dem Bahnhof Raudten die am Ende 
des Einfahrtgeleiſes gelegene Drehſcheibe ſowie den 
dahinterſtehenden Prellbock und riß die Mauer des 
Empfangsgebäudes ein. Der Poſtwagen, 4 Berfonen- 
wagen und 3 Güterwagen wurden zertrümmert. Drei 
Reiſende wurden ſchwer, ſieben leicht verletzt. Von 
dem Zugperſonal wurde ein Bremſer getötet, der Zug⸗ 
führer leicht verletzt. Der Lokomotivführer blieb 
unverletzt; ebenſo der Heizer. Der Betrieb erliit keine 
weſentliche Störung. 

* Der Abſender der „Höllenmaſchine“ 
an den Poltzeioberſt Krauſe iſt nach Ablauf von vier 
Wochen noch immer nicht entdeckt. Inzwiſchen meldet 
ein Berichterſtatter, daß der Polizeioberſt Krauſe noch 
in den letzten Tagen Drohbriefe erhielt, in denen ge⸗ 
ſagt wird, daß noch weitere „Höllenmaſchinen“ 
konſtruirt würden, daß auf einen Hieb kein Baum 
falle x. Die meiſten dieſer Drohbriefe ſtrotzen von 
Schimpfworten der gemeinſten Art und einige der⸗ 
ſelben ſind ſogar anſcheinend von Kinderhand ge⸗ 
ſchrieben. 


2 —.— 
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Berlin, 26. 


Fonds: feſter. 25 7.95 
Ruſſiſche Banknoten. 2218,85 218,85 
Warſchau 8 Tage 18,80 218,70 
Preuß. 3% Conſols 160,00| 99,90 
Preuß. 3½% Conſolss . 104,30] 104,30 
Preuß. 40% Conſols . I05,30J 105,26 
Deutſche Reichsanl. 3% . 99,90] 99,80 
Deutſche Reichsanl. 3½% 104,40 104,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½% , 69,50] 69,70 

do. iquid. Pfandbriefe 68,00] 68,00 

Weſtpr. Pfandbr. 37, 10 neul. II 101,60 101,60 

Diskonto-Comm.-Anthell . . 26,20 216.60 

Deiterr, Banknoten . 168,25 168,25 

Weizen: Juli 144.50 145,50 

Oktbr. 149,00] 150,25 

a Loco in New- Dorf 75¾ 76% 

Roggen: loco 121,00 123,00 
uli 120,50] 122,59 

Septbr 123,25 125,50 

Oktbr. 125,50 127,50 

Hafer: Juli 131,75] 132,00 
Oktbr. 127,00 128,00 

Rüböl: Juli 44,50 44,50 
Oktbr. 44,50 44,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,30] 37,70 

Juli 70er 41,50] 41,70 

Oktbr. 7oer 40,9] 41,06 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 102,20 


kwechſel⸗Diskont 3%, Lomvard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%, für andere Effektep 4%, 


Spiritus⸗Depeſche. 
Rönigsberg, 26. Juli. 
v. Bortatius u. Grothe. 
Unverändert. 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., —,— Gd. 
nicht conting. 70er —,— „ i % 
uli n 


* ‘ * 


a le ich 

Mainz, 26. Juli. Geſter 
zwei Revolverſchüſſe abgegeben. Der 
blieb unverletzt. Die Thäter, zwei junge 
von etwa 17 Jahren, welche achtbaren hieſigen 
Familien angehören, ſind verhaftet worden. 

Trieſt, 25. Juli. Aus Genua wird ges 
meldet: Von den bei der Schiffskataſtrephe 
der „Maria Pia“ Umgekommenen wurden bis⸗ 
her nur 7 Leichen aufgefiſcht. Die Uebrigen 
dürften garnicht gefunden werden, einerſeits 
wegen der großen Tiefe des Meeres, anderer⸗ 
ſeits weil die meiſten in den Kabinen umge⸗ 
kommen ſind. 

Turin, 25. Juli. Die „Gazetta Pie⸗ 
monteſa“ ſchreibt, der Papſt habe Schritte 
unternommen, um, entgegen den Intenſionen 
der Intranſigeanten die Abhaltung des nächſten 
Konklaves in Rom herbei zuführen. Ferner ſtrebt 
der Papſt eine vollſtändige Aufhebung des in 
den katholiſchen Staaten Oeſterreich, Spanien, 
Frankreich und Portugal beſtehenden Vetorechtes 
gegen die Beſchlüſſe des Konklaves an. 

London, 25. Juli. Das Gerücht, der 
Kaiſer von Oeſterreich werde nach London 
kommen, gewinnt immer mehr an Beſtimmtheit. 
Es wäre dies die erſte Reiſe des Kaiſers nach 
England. 
. — EEE. 


Telegraßiſche Vepeſchen. 

Bochum, 26. Juli. Auf der 
Grube Prinz von Preußen fand in 
einer Tiefe von 350 Meter eine Ex⸗ 
1 ſchlagender Wetter ſtatt. Bisher 
ind 25 Tote und 11 Schwerverwundete 
geborgen. An der Zeche ſpielten ſich 
herzzerreißende Szenen ab, da viele 
Familienväter verunglückt ſind. 
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Telephoniſcher Spesiaidient 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 26. Juli. 

Paris. Nach einer ruſſiſchen Meldung 
ſoll am 2. Auguſt ein ruſſiſches Geſchwader in 
Cherbourg eintreffen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
CCC ccc cc / ccc 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng, 
Berlin W., Charlottenſtraße 23, vermittelt kauf⸗ 
männiſche Auskünfte im In- und Auslande; fie unters 
hält zahlreiche Bureaus in Deutſchland und Haupt⸗ 
niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, 
London, Paris, Wien. In Nordamerika und Auſtralien 
iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Jungen wurden hocherfreut 
Leibitſch, den 25. Juli 1895. 
Adolf Tuchler und Frau, 


geb. Lazarus. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung von 4 Wiefen⸗ 
parzellen am Winterhafen in der Größe 
von ca. 2,0, 2,407, 2,289 und 2,384 ha, 
ſowie von 7 zu Acker und Wieſe geeigneten 
Parzellen in den Czarker Kämpen von 
6,558, 8,751, 5,588, 4,268, 4,139, 1,520 
und 3,117 ha, ſowie der Trift hinter der 
Ulanenkaſerne für die Zeit vom 11. No⸗ 
vember d. J. ab auf 3 Jahre haben wir 
einen Bietungstermin auf Sonnabend, 
den 3. Auguſt, Vormittags 8 Uhr an 
Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die ſpeziellen Verpachtungs⸗ 
bedingungen in dem Termine bekannt gemacht 
werden, aber auch vorher im Bureau 1 
(Rathhaus 1 Treppe) eingeſehen, bezw. von 
hier gegen Erſtattung von 60 Pf. Schreib⸗ 
gebühren abſchriftlich bezogen werden können. 

Der Meiſtbietende hat im Termin die 
4 5 Pacht als Bietungskaution zu hinter⸗ 
egen. 

Die Grenzen der Parzellen werden auch 
vorher auf Verlangen durch den Hilfsförſter 
Neipert zu Thorn vorgezeigt werden. 

Verſammlungsort: am 3. Auguft, Vor⸗ 
mittags 8 Uhr am Winterhafen. 

Thorn, den 19. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die am J. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Miethen und Pächte 
für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 
Lagerſchuppen, Rathhausgewölbe, ſo ; 
wie Canon: und Erbzinsbeträge, An- 
erkennungsgebühren, Zugangsbeiträge 

ur ſtädtiſchen Feuer⸗Soeietät u. ſ. w. 

nd nunmehr zur Vermeidung des Zwangs- 
verfahrens bis ſpäteſtens den I. Auguſt 
dieſ. Jahres an die Kämmereilaſſe zu 
entrichten. 

Thorn, den 23. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 
Aufruf! 


Wie bekannt, iſt das am Fuße des 
Inſelberges gelegene Dorf Brotterode, 
Kreis Schmalkalden, faſt gänzlich nieder: 
gebrannt. 

Gegen 1800 Einwohner ſind unter⸗ 
ſtützungsbedürftig. Die Noth iſt überaus 
groß und es müſſen deshalb zur Linderung 
derſelben ganz außergewöhnliche An⸗ 
ſtrengungen gemacht werden. 

Der Bürgermeiſter von Brotterode hat 
ſich an uns mit der Bitte gewandt, daß ſich 
auch hierorts ſchleunigſt ein Hülfs⸗Comitee 


bilden möge. Behufs Bildung eines ſolchen 
a erlaube ich mir. zu einer Vorbesprechung 
Sonnabend, de M 


5 d. Mts., a 


Ober bürgermeiſter. 


Gewerbeſchule für Mädchen 


u Thorn. 
Der neue Kurſus für kaufmänn. Wiſſen⸗ 
ſchaften und dopp. Buchführung beginnt 
Dienſtag, den 30. Juli er. 
Anmeldungen nehmen entgegen 
K. Marks, J. Ehrlich, 
Gerberſtr. 33. Baderſtr. 2. 


Bin zurückgekehrt. 
Dr. Leo Szuman. 
N. Ehrlich, Warschau. 


Etablirt seit 1880. 
Waaren-Agentur Russischer Roh- 
producte, Auskünfte, Incasso u. Realisationen 
dubioser Forderungen in ganz Russland. 


Hypothekencapital 


4 % Bankgelder auf ſtädtiſche Grundſtücke 


offerirt 
Max Pünchera. 
EEC ORTES EN ENTER: 


Meine Gaſtwirthſchaft, 


in der Nähe von Kaſernen, in guter Lage, 
beabſichtige ich Familienverhältniſſe halber 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Hocker Wor. E. de Sombre. 


Meine neuerbaute 


Dampfmühle, 


in holzreicher Gegend, nebſt Holzlager, Holz⸗ 


platz, Wohnhaus, Stallungen und Garten, H 


bin ich Willens, krankheitshalber unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Lowicki, Maurermeister, 


Strelno. 
2 Fleiſcherei 


ſofort oder vom 1. October zu vermiethen 
Mocker, Bergſtr. Nr. 6. J. Skowronek. 


Etliche Satz Betten 


ſind billig zu verkaufen. 
I. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


8 eine kleine Wohnung von 
esucht kinderloſen Leuten. Offerten 


mit Preisangabe unt M. i. d Exped. erbeten. 


Hodurek’s Das Beste 
Mortein von Allen. 


zur ſicheren Ausrottung jeglichen Ungeziefers, TU 
tödtet Fliegen, Motten, Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, Vogelmilben 
Ameiſen. Zu 10, 20, 30, 50 Pf. in Thorn bei H. Netz. 


Nur echt, wenn Packung mit obiger Schutzmarke „Komet“. 


Schutzmarke, 


fi 
7 / / 
HH ,,, 


<> 


— 


— 


N 2 


2 


— 


NR N PL 7 e . TG 


ee 


es 
14 11 * b 0 jeit J. Januar 1898 erſcheint 
7 ohne jegliche Preis» Er: 
te Ö d en N * elt hat jede der jährlich 24 reich 
ilfuftrirten Nummern Letzt 
240 Schnittmuſtern etc. 
Vierteljährlich 1 Mark 25 pf. = 75 Ar. — Auch in Heften zu je 28 Pf. = 15 Kr. (poſt⸗ 
Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 
Berlin W 35. — Wien I, Operng. 3. 


> 3 7 
Crotz abermaliger 
hehung. Statt früher 8 
16 Seiten: Mode, Bandarbeiten, Unterhaltung, wirthſchaftliches. Außerdem jährlich 12 
Feitungs⸗Natalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 
Gegründet 1805. 


* * 5 
Erweiterung 
große farbige moden⸗ Panoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit etwa 
oſt⸗Seitungs-Natalog Nr. 4507). — Probenummern in den Buchhandlungen gratis. 
— 


0 Magdeburg-Buckau. 
4 Bedeutendste Locomobilfabrik 
2 Deutschlands. 
W = 
N Locomobilen 
15 mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 


von 4—200 Pferdekraft, 
leis*v-gstfähigste, dauer- 
hafteste und sparsamste 
— J Motoren 
Landwirthschaft, Gross- und Klein-Industrie. 
R WOLF baut ferner: Auszlehbare Röhren-Dampfkessel, Dampf- 

2 maschinen, Centrifugalpumpen 

und liefert: Dresohmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


Schering’s Malzextrakt 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekon- 

valeszenten und bewährt sich vorzüglich zur liinderung bei Reizzuständen der 

Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhiusten etc. Fl. 75 ler, u. 1.50 Mk. 

Malz-Extrakt mit Eisen gehört zu den am leichtesten verdaulichen, 

die Zähne nicht augreifeuden Eisenmitteln, 

welche bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. verorduet werden. Fl. Mk. 1.— u. 2.—. 

Dieses Präparar wird mit grossem Erfolge 

Malz-Extrakt mit Kalk. gegen Rhachitis (soxenannte eng- 

lische Krankheit) gegeben u. unterstützt wesentlich die Kuochenbildung 

bei Kindern. Flasche Mk. 1.—. x 

4 u 3 In Berlin N., Chausseestr. 19. 

Sohering’s Grüne Apotheke rl t Chausseostr 


Niederlagen in fast sämtli hen Apotheken und grösseren Drogen-Handlunzen. 


Ausstellung = 


> 
Mai bis September - Eröffnung 26. Mai. 


— Pia 2 ist nicht auf Erzeug- 
nisse der Provi 2 
SIR vinz Posen beschränkt. TA 


L. Basilius, welche Schi ilerinnen, ſowie 
photographiſches Atelier, i 


auch ſolche, die nur das Zeichnen und 
Mauerſtraße 22. 


Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, 
Auch Sonntags geöffnet. 


werden angenommen bei 
J. Lyskovska, 
Eine geübte Schneiderin Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
ſucht Beſchäftigung in und auſter dem 
auſe Neuſtädt. Markt 16, III. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 

755 in kürzester Zeit durch blosses 

a eberpinseln mit dem rühmlichst be- 

Gute Tiſchbutter, kannten, allein echten Apotheker Rad- 
das Pfund 90 Pfg. 
A. Rutkiewiez. Schuhmacherſtr. 27. 


lauer schen Hühneraugenmittel (d. i. Sa- 
Volksbureau 


e ir sicher und schmerzlos 
beseitigt. Carton 60 Pf. Depot in 
born hei Apotheker Mentz 
... ͤ RENTEN 
Mierzwieki, Flüß- f { 
| Plüß-Staufer⸗Kilt 
Thorn 5 Breiteſtraße 14, iſt das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener 
empfiehlt ſich zur Gegenſtände, wie Glas, Porzellan, 
Bearbeitung fämmtlicher gerichtlichen | Geſchirr, Holz u. f. w. 
und außergerichtlichen Arbeiten. 


Nur ächt in Gläſern zu 30 und 50 Pfg. 
Klavier- und Handarbeitstunden 


in Thorn bei Anton Koczwara, 
werden billig ertheilt Strobandſtr. 16, part. r. 


N 


DE 


* 


NR 


Central⸗Droguerie, Gerberftr. 29; Filiale: 
Bromb. Vorſtadt 70; Philipp Elkan 
Nachf.; Anders & Co. 


Bekanntmachung. 

Laut Beſchluß der Barbier-, Friſeur⸗ 
und Perrückenmacher-Innung zu Thorn 
werden vom 28. Juli cr. ab ſämmtliche 
Barbier⸗ und Friſeur⸗Geſchäfte an den 
Sonn: und Feſttagen um 2 Uhr geſchloſſen. 

Ferner iſt beſchloſſen, vom 1. Auguſt d. J. 
ab den Preis für das Haarſchneiden 
an den Sonn- und Feſttagen um 10 Pfg. 
zu erhöhen. 

Zuwiderhandelnde werden mit 5 Mark 


gefl. Nachricht. 
Der Vorſtand. 


Billigſte und beſte 


Bezugsquelle für 
Gold- und Silberwaaren, 


Juwelen, Corallen u Granatschmuckgegenstände, 
goldene und silberne 
Taschenuhren 
in den neueſten Muſtern u. großer Auswahl, 
selbstfabrizirte goldene massive 


Ketten und Ringe 
zu Fabrikpreiſen ur") 


8. Grollmann, Gollarheiter 


S. Eliſabethſtraße 8. 
— — für Studium und 
Her Unterricht bes. ge- 


eignet. Kreuzs. Eisenbau. Höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
Preisverz. franco. Baar od. 15 bis 
20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. 


Friedrich Bornemann & Sohn, 
Planino - Fabrik. 
Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten % 20 on 
Glanztapeten n 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 

Tüchtige Vutzarbeiterinnen 
werd. bei hoh. Geh. ſof. verl., des gl. junge 
Damen, die das Putzfach erlernen wollen. 
Ludwig Leiser, Putz- und Rodewaaren-Geſchäft 


unge Mädchen, welche das Wäſchenähen lernen 
wollen, können ſich melden Bacheſtr. 12. 


Aufwärterin geſucht. Wo ? ſagt die Exped. 
AUlalergehilfen 
finden bei hohem Lohn Beſchäftigung bei 

H. Schlösser, Podgorz. 


Einen Hausknecht 
ſucht M. Suchowolski. 
reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 


4 Zim. nebſt Zub. von fofort zu verm. 
Zu erfr. bei K. Schall, Schillerſtraße 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 

Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 

Eine Wohnung v. 2 Zimmern u. Zub. ſof. zu 

vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser. 

Eine große 1 1. October d. J. 

zu verw. J. Dinter’s WWe., Schillerſtr. 8. 

2 Trp., 4 Zim., Küche, 

1 Wohnung, Cloſet u. Waſſerleitung 
Eliſabethſtr. 14. Zu erfragen im Laden. 


Al 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer. Küche und Zubehör, Wald-|. 


ſtraßßſe 74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
- Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


TmöbL, Zimmer Ka 
2 Zimmer, 1, mas vorm, 
U 


von ſofort zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 16. 


Culmerſtr. 20 1 Trp. bei II. 
Von ſof. 1 möbl. Zim. zu verm. mit auch 
ohne Burſchengel Tuchmacherſtr. 7, ptr. 
Ein einfach möblirtes Zimmer 
iſt billig zu vermiethen grückenſtr. W. III. u v 
Im. Zimmer mit Penſton Bäderftr. 11. 
Zwei f. m. Zim. b. z. verm. Tuchmacherſtr JI. 
3 m Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 
Ein möbl. Zim. nach vorne bill. z. v. mit ſep. 
Eina b verw. Krahnmſtr. Fritz, Gerberſt. 21. 
Ein gut möbl. Zimmer von ſof. bill. zu verm. 
an I oder 2 Herren Junkerſtraße Nr. 1. 
1 Getreideſchüttung u. groß. Pferdeſtall b. 
1. Oktbr. zu vermieth Gerſtenſtr. 13. 
Empfehle mich zur Ausführung don feinen 
Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jneschke. 
Dekorations maler, Bäckerſtr. 6, part. 


Künſtliche Zähne. 
N H. rd = 


Thorn, Breiteürohe 53. 


Druck der Puch druckerei „Thorner Oftbeufice Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Victoria-Theater Thorn. 
(Direction Fr. Berthold). 
Sonnabend: Kein Theater. 


Sonntag, den 28. Juli 1895: 
Gaſtſpiel des Herrn Robert Hartmann. 


Der Jongleur. 
Große Poſſe mit Geſang und Tanz in 
4 Abtheilungen von Emil Pohl. 

Die Direction. 


Schützenhausgarten. 


Morgen 
Sonnabend, den 27. Juli er.: 
Grosses 


Extra - Concert 


von der ganzen Kapelle des Infanterie 

Regiments von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21 

unter perſönlicher Leitung ihres Stabs- 
hoboiſten Herrn Hiege. 

Zur Aufführung kommen u. A.: 
Bajazzo⸗Fantaſie; Erinnerung an die Kriegs ⸗ 
jahre 70 und 71, großes militäriſches Ton⸗ 
gemälde von Saro, unter Hinzuziehung 

eines Tambour Corps. 
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf. 


Thorner Liedertafel. 


Der Juerg nach Ostrometzko dar 


onntag, den 28. Juli 1895. 
Von ThornStadt um 12 Uhr 44 Min, mittags. 
Rückfahrkarten find III. Klaſſe a 2 Mk., 
II. Klaſſe à 3 Mk. an der Fahrkarten: 
Ausgabeſtelle Thorn Stadt zu löſen. 


Der Vorſtand. 


Freitag Abend! 


22 Das Aachtſchießen = 
iſt vom „Waldhäuschen“ gut zu ber 
obachten, und ladet ergebenſt ein 

Frau Anna Gardiewska. 


Natur: Eis 


habe noch abzugeben, auch empfehle meine 


fiegelbahn mE 
für Nachmittag zur gefälligen Benutzung. 


M. Nicolai, 
Hildebrandt's Reſtauraut. 


um m m m BE m m mm m 


Neue Heringe! 


Vorzüglich In Geschmack 


offerirt 


M. Suchowolski,n 


Eliſabethſtr. 14. 
rr 


Jeinſter Blüthen-Honig, 
a Pfd. 60 Pfg., zu haben bei 
Lanzendörfer, Gr. ocker, Wilhelmſtr. 15. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 28. Juli 1895: 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Morgens 8 Uhr: Herr Kandidat Gellonneck. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuſlädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Endemann. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 

Schule. g 
Evangel. Gemeinde in Koſthar. 
ar ur 8 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 

ule. 


Thorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 26. Juli 1895. 


Der Markt war mit allen Zufuhren gut 


beſchickt. 

— aer tg 
niebr. A 

| Pcs. 
Rindfleiſch Kilo — 90 1120 
Kalbfleiſch . — 80 1120 
Schweinefleiſch D 11-1 — 
Hammelfleiſch . — 901 11-- 
Karpfen . 11601 —| — 
Aale „ 1180) — 
Schleie . — 801— 90 
Hechte „ 1120] 140 
echte . — 801 1— 
Breſſen . — 801 —— 
Krebſe Schock | 1/—| 450 
uten Stück ———— 
änſe ‚ 325] 350 
Enten aar | 2801| 3 — 
Hühner, alte tück 1)—] 1120 
. unge Paar 120 — — 
Tauben . — 60(— — 
Butter Kilo | 1/40) 1/80 
Gier Schock 2 — 240 
Blaubeeren Liter — 10 —— 
Kartoffeln Zentner] 1175| 290 
Heu = 2251 — 
Stroh . 250 — — 


